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Bekanntmachung.

Dem Verein zur Hebung der Pferdezucht
in der Provinz Poſen zu Gneſen hat der
Herr Miniſter des Jnn rn durch Erlaß vom
14. v. Mts. die Erlaubnis erteilt, in Ver
bindung mit dem im Mai 1909 ſtattfindenden
Wojcich-Markt eine öffentliche Verloſung
von Pferden, Wagen und anderen Gegen-
ſtänden zu veranſtalten, und die Loſe in der
ganzen Monarchie zu vertreiben. Es ſollen
400 000 Loſe zu je 50 Pfennig ausgegeben
werden, und 3250 Gewinne im Geſamtwerte
von 80 000 Mark zur Ausſpielung gelangen.

Merſeburg, den 14. Januar 1909.
Der n Landrat.J. B.:
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Der auf Mittwoch, den 27. Januar d.

Js. fallende Wochenmarkt wird wegen der
an dieſen Tage auf dem Marktplatze ſtatt
findenden Parade auf Dienstag, den 26.
Januar verlegt.

Merſeburg, den 19. Januar 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter Nr. 11
die durch Geſellſchaftsvertrag vom 16./18.
Januar 1909 errichtete Geſellſchaft „Verkaufs
büreau der Beunger Kohlenwerke, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung“, mit dem Sitze in
Merſeburg, heute eingetragen worden. Gegen-
ſtand des Unternehmens iſt der Ankauf und
Vertrieb aller Erzeugniſſe der Grube Beunger
Kohlenwerke, ſowie der Abſchluß anderweiter
mittelbar oder unmittelbar damit zuſammen
hängender Geſchäfte. Das Stammkapital
beträgt 20000 Mark. Geſchäftsführer ſind
der Bergwerksdirektor Hermann Koch in
Merſeburg und der Kommerzialrat Eduard

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

651] [Nachdruck verboten.
Eine leichte Röte ſtieg in Sir Johns

Schläfen, und mit einem haßerfüllten
Blick in der Richtung auf die Dame er-
widerte er:

Leſen Sie Herrn Blacks Brief, ich hoffe,
das iſt Jhr letzter.

So iſt es auch. Und Herr Beale las:

Geehrter Herr!

Mit großem Vergnügen teile ich Jhnen
das heutige Ergebnis einer langen Be
ſprechung mit Herrn Fairweather mit.
Nach einer Vergleichung der Ausſagen ſind
wir beide bereit, mit Eidesſchwur fol
gendes zu bezeugen: Nach unſerm beſten
Wiſſen und Gewiſſen ſind die Steine,
welche auf Anordnung der Frau Darrell
aus der Upper Wimpole Street aus ihren
Faſſungen entfernt worden,. und die,
welche mir Iprplich von ihrem Sohn,
Leutnant Darrell, dieſelbe Adreſſe, ver
kauft worden find, vollkommen identiſch.
Außerdem erkannte Herr Fairweather ſofort
den beſprochenen Beutel wieder, welcher
die Steine enthielt, die Herr Darrell mir
brachte. Jch betrachte das Geſchäft, das
zwiſchen Herrn Darrell und mir abge
ſchloſſen wurde, als ein ehrenhaftes,

Sconnabend, den 23. Januar 1909.

Jacob Weinmann in Außig. Jedem Ge-
ſchäſtsführer ſteht die ſelbſtändige Vertretung
der Geſellſchaft zu.

Merſeburg den 19. Januar 1909.
170) Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Die Konſervativen und der Reichs
kanzler.

Der heftige Widerſtand konſervativer Kreiſe
gegen die Nachlaßſteuer hat durch die letzte
Rede des Fürſten v. Bülow zunächſt keine
Abſchwächung erfahren. Jm Gegenteil ſcheint
wenigſtens bei einem Teile der preußiſchen
Konſervativen die Kampfſtimmung ſich nur
noch verſchärft zu haben, und einer der
leitenden Männer des Bundes der Landwirte
iſt ſogar zu einer offenen Kriegserklärung
gegen die Politik des Reichskanzlers überge-
gangen.

Danzig, 21. Jan. Die Jahresverſamm-
lung der Konſervativen Weſtpreußens war,
da gleichzeitig in Danzig die landwirtſchaft
liche Woche ſtattfand, ungewöhnlich ſtark be
ſucht. Außer dem zugehörigen Hochadel und
ſonſtigen Vertretern des Großgrundbeſitzes
der Provinz bemerkte man den Oberpräſi-
denten von Jagow, Polizeipräſidenten
Weſſel und zahlreiche hohe Regierungs
beamte. Vorſitzender Graf Dohna-Finken-
ſt ein ſprach nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten kurz über die gegenwärtige
Lage: Jm Jnnern litten wir unter leicht
ſinnigſter Geldwirtſchaft, die vornehmlich die
Schuld des Parlaments ſei. Die Novemberver
wickelungen ſeien dank den Konzeſſionen des
Kaiſers überwunden. Nun ſei mit Ernſt an
neue Arbeit zu gehen, um die konſtitutionelle
Monarchie zu erhalten und den Verſuch,
Deutſchland zum Parlamentsſtaat auszu-
bilden, zurückzuweiſen. Dann ſprach Abg.
von Oldenburg-Januſchau, mit ſtür-
miſchem Beifall begrüßt, über die geſamte

des Wortes.

Jhr
aufrichtiger

W. Black.

Ja, ſagte Sir John, der mit anſcheinend
gleichgültigem Jntereſſe dem Verleſen dieſes
Briefes zugehört hatte, Herr Black ſcheint
ebenfalls günſtige Vorurteile für Herrn
Darrell zu haben, aber nun wollen Sie mir,
bitte, eins erklären, und dabei warf er Lady
Selhurſt einen giftigen Blick zu, nämlich, wie
es kommt, daß das erwieſenermaßen von
Herrn Darrell gekaufte Eiſenbahnbillett von
Jhnen, Herr Jnſpektor Beale, nicht von mir,
an jenem Abend in Lady Selhurſts Schlaf-
zimmer gefunden wurde Jch kann nicht
eine ſo weſentliche und bis jetzt unerklärte
Haupttatſache bei dieſem Falle außer Beach-
tung laſſen.

Der Stoß war ein tödlicher, aber Jnſpektor
Beale, der mehrere Trümpfe aus dem
Aermel ſchütteln konnte, ergriff die günſtige
Gelegenheit. Mit liebenswürdigem Lächeln
ſagte er: Alles zu ſeiner Zeit, Sir John.
Sie ſollen ſofort die Erklärung bekommen,
die Sie wünſchen aber ich habe noch etwas
Wichtigeres jetzt in Bereitſchaft. Jhr Kammer
diener hier ſagt aus, daß er weiß, wer wirk
lich Jhrer Ladyſchaft Juwelen ſtahl, und daß
er innerhalb vierundzwanzig Stunden ſeine
Hand an den Mann legen kann. Er
wünſcht ſein Zeugnis abzugeben, und zwar,

lauteres und ehrliches im ſtrengſten Sinne

politiſche Lage. Er betonte von vornherein,
datz Bülows Rede im Abgeordnetenhaus eine
weſent'iche Aenderung der politiſchen Kon-
ſtellation bedeute und große Aenderungen in
der Stellung der Konſervativen dem Reichs
kanz'er gegenüber im Gefolge haben werde.
Jn ſeiner temperamentvollen Weiſe bedauerte
er, daß Bülow nur eine Villa in Rom be-
ſitze, nicht aber Grundbeſitz bei Rummelsburg
oder Tilſit, dann würde er beſſer über die
Stimmungen des Volksteiles unterrichtet ſein,
auf deſſen Stärke die Monarchie beruhe. Er
bemängelte dann in dieſem Sinne vor allem
die Reichsfinanzreform, dann den Kampf um
das Wahlrecht, der ernſt, aber völlig unnütz
ſein werde. Werde einmal die Verfaſſung
in Preußen radikaler ſein, ſo wäre der König
von Preußen nie mehr zu ſchützen. Zu den
Reden im Abgeordnetenhauſe übergehend,
ſtreifte er mit beſonders ironiſchen Worten
den Fall Schücking, mit dem die Liberalen
wieder einmal reingefallen ſeien. Beſonders
ſtark wandte ſich Redner gegen die Nachlaß-
ſteuer, die eine ſchwere Ungerechtigkeit dar-

ſtelle. Drohungen vom Minfſtertiſche
nützten heute nicht mehr, ſelbſt Drohungen
des Kanzlers mit Rücktritt nicht. Was die
Reiche politik anlange, ſo ſei die Reichsfinanz-
reform ſicherlich auch ohne Nachloßſteuer
durchzuführen. Jmmer wieder wurde der
Redner von ſtürmtſchem Beifall unterbrochen,
beſonders auch von zuſtimmenden Zurufen
bei den ſcharfen Angriffen gegen den Kanzler.
Die gewohnte Abſendung eines Huldi-
gungstelegramms an den Kanzler
wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden ab
gelehnt, da der Kanzler eine Geſinnung
ausgeſprochen habe, die den konſervativen An
ſchauungen widerſpreche.

Auch die offizielle „konſervative Korre
ſpondenz“ bemerkt zu der Rede: Wieweit ein
ſachliches Bedürfnis für dieſes Eingreifen in
die Etatsdebatte beſtand, haben wir nicht zu

wie er ſagt, in Jhrer und Jhrer Ladyſchaft
Gegenwart. Kommen Sie, François, und
wenn Sie uns etwas anderes als die Wahr-
heit ſagen, ſo geht es Jhnen ſchlecht.
Und wieder zwinkerten des Jnſpektors Augen
luſtig.

Frangois kam vorwärts und ſtellte ſich
neben den Schreibtiſch, die Zuhörer im Auge
behaltend.

Nun, ſagte Herr Beale, ſprechen Sie los
Was wiſſen Sie denn

Jſt man einverſtanden, ſagte er, daß ich,
wenn ich den Dieb fange und überführe, die
500 Pfund Belohnung bekomme?

Ei gewiß. Nicht wahr, Sir John
Sir John, der fühlte, daß ihm ſeine Beute

entriſſen wurde, nickte gezwungen.
Es gilt, ſagte er.
Nun denn, ich habe mein Auge auf

dem Mann, auf dem Dieb! entgegnete
Frangçois.

Was meinen Ste damit, fragte Jnſpektor
Beale, daß Sie Jhr Auge auf ihm haben
Wer und wo iſt er

Hier! ſagte Frangois und legte ſeine
Hand auf Sir Johns Schulter.

Der Baronet ſprang leichenblaß vor Wut
auf und packte des Franzoſen Arm.

Wie kannſt Du das wagen, Du Schurke
Du! ſagte er und rang mühſam nach Atem.
Du ſchmutziger Schurke Du

Einer ſah den andern entgeiſtert an.
Einen Augenblick lang hätte man eine
Stecknadel im Zimmer fallen hören können
dann ſagte François leiſe lächelnd:

Johrgang.
entſcheiden jedenfalls war es, ohne dem
Herrn Miniſterpräſidenten zu nahe treten zu
wollen, für die konſervativen Anſchauungen
nicht in allen Punkten ſympathiſch. Die
Korreſpondenz bemängelt dann namentlich die
Ausführungen Bülows über den Fall
Schlicking und die politiſchen Beamten.

Halle, 21. Jan. Die „Hall. Ztg. ſchreibt:
„Wenn man jetzt mit der Lupe beim
preußiſchen Dreiklaſſenwahlrecht nach Un
ſtimmigkeiten ſucht, warum prüft man nicht
in gleicher Art auch das Reichstagswahl
recht Hat nicht Staatsſekretär v. Bethmann
Hollweg eben erſt bedauern müſſen, daß in
dem jetzt wieder bilderloſen Sitzungsſaal am
Königsplatz zu Berlin die Großinduſtriellen
ungenügend vertreten ſind Wäre es nicht
ein Leichtes, noch eine ganze Reihe ähnlicher
unliebſamer Folgen des allgemeinen, direkten
und geheimen Wahlrechts anzuführen Nun
wohl, die preußiſche Staatsregierung bereitet
eine Abänderung des Dretklaſſenwahlrechts
vor. Aber die Konſervativen werden in zähem
Kampfe dafür zu ſorgen haben, daß das be
ſtehende Bewährte nicht durch Schlechteres er
ſetzt werde. Wir hoffen ſehnlichſt, daß dieſer
Kampf durchgeführt werden kann, ohne der
ſo notwendigen Blockpolitik ein Ende zu be
reiten. Aber man ſoll ſich doch rechtzeitig
daran erinnern, daß man nicht gegen die
Grundpfeiler der einen Partei anſtürmen
darf, um die andere bei guter Laune zu er
halten.“

München, 21. Jan. Die „Münch. Neueſt.“
ſchreiben „Die ernſte Mahnung des Fürſten
Bülow an die Konſervativen, ihren Wider
ſtand gegen die Nachlaßſteuer aufzugeben,
ſcheint bei den extremagrariſchen Führern der
oſtelbiſchen Konſervativen anf unfrüchtbaren
Boden gefallen zu ſein. Wenn es nicht ge
lingt, den hartnäckigen Widerſtand der
preußiſchen Konſervativen zu brechen, kommt
die Reichsfinanzreform in die ſchwerſte Gefahr.“

Verzeihen Sie mir, mein Herr, nur ein
Schurke iſt in dieſem Zimmer, und der heißt
Sir John Selhurſt!

Das war entſetzlich.
Du unverſchämter Hund! Sofort hinaus

mit Dir aus dem Zimmer!
Frangçois wendete ſich mit gleichgültigem

Geſicht an Jnſpektor Beale.
Was ſoll ich tun
Hier bleiben, wo Sie ſind.
Das iſt ein ſehr merkwürdiges Verfahren,

Herr Beale, ſagte der Baronet hitzig.
Jch weiß, daß es ſo iſt. Aber Sie ver

trauten mir dieſe Sache an, wie ich Jhnen
ſchon vorhin in Erinnerung brachte, und ich
will auf irgend eine Art die Wahrheit
herausbringen. Jhr Diener hat eine Be-
hauptung gemacht und ein Anklage erhoben

eine ſehr ernſte und er muß ſie voll
und ganz beweiſen oder die Folgen tragen.
Können Sie es, Frangçois?

Jch kann es, ſagte Francçois.
Nun, ſo tun Sie es denn.
Das iſt unerträglich, ſagte Sir John und

ſtand auf. Machen Sie Jhr Verhör auf
Jhre eigene Fauſt. Jch will einer ſolchen
Demütigung für mich nicht beiwohnen, und
damit ging er auf die Tür zu, aber Huberts
kräftige Geſtalt trat dazwiſchen.

Nein, Sie ſollen mir nicht entrinnen,
ſagte er. Jetzt kommt die Reihe an mich,
dieſe Sache muß zwiſchen uns beiden ausge
fochten werden.

(Fortſetzung folgt.)
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Zur Reichsfinanzreform.
Berlin, 21. Jan. Jn der Steuer

kommiſſion des Reichstags iſt heute
die erſte materielle Entſcheidung gefallen.
Der grundlegende Paragraph des Geſetz
entwurſfs über das Branntweinmonopol
wurde abgelehnt, das gleiche Schickſal
erfuhren alle übrigen Anträge, die das Ziel
hatten, den Grundgedanken der Vorlage zu
retten. Angenommen wurde dagegen mit
15 gegen 12 Stimmen ein Antrag des Zent-
rums, die Weiterberatung des Geſetzentwurſs
auszuſetzen und zur Ausarbeitung eines
anderen Geſetzentwurfs eine Sub-
kommiſſion zu ernennen. Dieſe ſoll
einen Entwuf ausarbeiten, durch den unter
Aufhebungder Maiſchbottichſteuer, der Matertal-
ſteuer und der Brennſteuer und unter gleich-
zeitiger entſprechender Erhöhung der Ver-
brauchsabgabe ein höheres finanzielles Er
trägnis aus der Branntweinbeſteuerung ſicher-
geſtellt wird. Auch ſoll eine weſentliche
Herabfetzung der Kontingentſpannung von
20 M. in Erwägung gezogen werden. Die
Annahme dieſes Antrages erfolgte mit den
Stimmen der geſamten Linken und des
Zentrums.

m

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar.
Se. Maj. der Kaiſer traf im Automobil
gegen 11 Uhr zur Rekrutenbeſichtigung im
Exerzierhauſe des 1. Garde Regiments zu
Fuß zu Potsdam ein. Es hatten ſich ein-
gefunden Prinz Eitel Friedrich, Prinz Fried-
rich Wilhelm, die direkten Vorgeſetzten des 1.
Garde-Regiments, an der Spitze der komman-
dierende General von Keſſel, die Herren des
Haupt quartiers, der Chef des Militärkabinetts
u. a. Die 7. und 12. Kompagnie wurden be-
ſichtigt. Gegen 1 Uhr fand ein Parademarſch
ſtatt, wozu auch das zweite und das Füſilier-
Bataillon zugezogen wurden. Am Abend
wohnte das Kaiſerpaar einem Vortrage des
Staatsſekretärs Dernburg über Südweſtafrika
bei.

Oeſterreich.

Wien, 21. Jan. Der deutſch
tſchechiſche Sprachenſtreit bei der
Poſtver waltung in Böhmen hat
ſeinen Kernpunkt darin, daß die deutſchen
Abgeordneten darauf beſtehen, daß bei dem
Poſtamt in Prag die deutſche Dienſtſprache
im inneren Betriebe in vollem Umfange
zur Anwendung komme. Mit Bezug auf die
anarchiſtiſchen Zuſtände bei der Prager Poſtbe
hörde brachte der deutſchnationale Abgeordnete
Stransky eine Jnterpellation im Reichs
rate ein, worin darauf hingewieſen wird, daß
die öſterreichiſchen Beamten, früher ein Muſter
treuer Pflichterfüllung, durch die tſchechiſche
Parteiagitation zu anarchiſtiſcher Meuterei
verleitet werden, wobei es auch möglich ge-
worden wäre, daß ſich bei der Prager Poſt
direktion Zuſtände herausgeſtellt haben, die
in keinem anderen Staate Europas möglich
wären. Auch zahlreiche andere Jnterpellationen
wegen der tſchechiſchen Willkür und der Miß-
bräuche bei der Prager Poſtverwaltung ſind
angekündigt.

Rußland.
Petersburg, 22. Jan. Die Peters-

burger Telegraphen-Agentur erklärte die in
einigen ausländiſchen und auch ruſſiſchen
Vlättern erſchienene Nachricht, daß in der
Zeit von 1902 1905 Agenten der ruſſiſchen
Polizei ander Organiſation einiger terroriſtiſcher
Akte teilgenommen haben, ſo an der Ermordung
des Großfürſten Sergius, Plehwes und Sſyp-
jagnis, für vollkommen erfunden.

Graf Hompeſch F.
Berlin, 21. Jan. Reichstagsabgeord-

neter Graf Hompeſch iſt heute hier geſtorben.
Graf Alfred v. Hompeſch, Ehrenbaillt und

Ritter des Großkreuzes des ſouveränen
Malteſerordens, Beſitzer der Rittergüter Rurich
und Schloß Rurich im Kreiſe Erkelenz, wurde
am 16. September 1826 auf Schloß Voordt
in Belgien geboren. Nach dem B ſuch der
Gymnaſien in Düſſeldorf, Aachen und Dort
mund ſtudierte er in Heidelberg Jura und
Kameralia. Er war lebenslängliches Mit
glied des preußiſchen Herrenhauſes für den
Grafenverband der Rheinprovinz und vertrat
die Zentrumspartei als Abgeordneter im
Reichstage, Wahlkreis Aachen 4. Seit 1893
war er Fraktionsvorſitzender.
e

Cokales.
Merſeburg, 22. Januar.

Unfall. Auf dem Schacht „Beuna“ iſt
geſtern ein Pferd zu Schaden gekommen.
Dasſelbe gehörte einem hieſigen Fuhrunter-

(Hofnachrichten.)

nehmer, der Knecht erhielt von einem Vertreter
der Baufirma, die dort Arbeiten ausführt,
den Auftrag, das Pferd vor eine Lowry zu
ſpannen, was auch geſchah. Das Tier blieb
mit dem Hinterfuß im Geleiſe hängen, der
Wagen ging über das Bein hinweg, welches
gänzlich abgefahren wurde. Das Tier wurde
abgeſtochen.

Kanal Creypan-Leipzig.
Merſeburg, 22. Januar.

Der hieſige Verkehrs Verein hatte auf
geſtern abend 81 Uhr zu einer Verſammlung
in's „Tivoli“ eingeladen, und auch eine ganze
Reihe anderer Vereine waxen durch ihre Vor
ſtände zum Beſuch der Verſammlung gnimiert
worden. Dazu kam, daß ſich auch zahlreiche
Beſucher vom Lande eingefunden hatten, ſo
daß der große Saal dicht gefüllt war.

Für die Preſſe war eine Seltenheit in
Merſeburg! ein beſonderer Tiſch reſerviert,
an dem von vier Herren die Berichterſtattung
ausgeübt wurde.

An dem Tiſche, an dem die Vorſtandsmit-
glieder der verſchtedenen Vereine Platz ge
nommen hatten, war auch Herr Dr. Dieck-
Zöſchen erſchienen, den der hieſige Verkehrs
verein beſonders eingeladen hatte.

Herr Stadtrat Thiel e eröffnete die Sitzung
um 8 Uhr, hieß die Erſchienenen namens
des Vorſtandes des Verkehrsvereins will-
kommen und erteilte ſogleich das Wort Herrn
Verkehrs-Techniker Martin Schneider
aus Leipzig über den Kanal Leipzig-
Creypau. Der Vortrag wurde durch
mehrere Lichtbilder illuſtrtert.

Nach einigen einleitenden Bemerkungen
über Das, was in der Zukunft liegt, ging
der Herr Vortragende ſofort auf ſein eigent
liches Thema über. Heute ſuche man aller
wärts Anſchluß an das Waſſer. Die Etſen-
bahnen, die einſt berufen ſchienen, den ge-
ſamten Verkehr zu bewältigen, ſeien auf der
Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit angekommen
und vermöchten den an ſie geſtellten Anfor-
derungen keineswegs mehr zu genügen. Daher
denn die Mißſtände, wie Wagenmangel u. ſ. w.,
die für das Verkehrsleben ſehr ſtörend wirkten.
Die Eiſenbahnen hätten für die Staats
finanzen Preußens und Sachſens große Be

deutung, deshalb würden ſie protegtert, ſie
ſeien aber außerſtande, ihre Auſgabe zu er
füllen, und da beſinne man ſich wieder auf
das Aſchenbrödel des Verkehrs, Auf die Ka-
näle. Seit dem Jahre 1875 hätten die
Eiſenbahnen bis z. J. 1900 noch 80
Proz. aller Güter verfrachtet, heute nur noch 76
Proz., heute verfrachte das Schiff ſchon 24 Proz.
Die Binnenſchiffahrt habe ſich in Deutſchland
in den letzten Jahren außerordentlich ent
wickelt, und die modernen Frachtſchiffe führen
heute faſt ebenſo ſchnell, wie die Etſenbahn,
von Halle nach Hamburg in zwei Tagen. Die
modernen Schleppdampfer und Schleppkähne
vermöchten infolge ihres großen Umfange
rieſige Laſten aufzunehmen, ganz andere Laſten,
als ein Eiſenbahnzug. Beſondere Vorteile
gewährten die ſogenannten Schütt-Ladungen.
Ein Elbkahn faſſe 1500 t Güter, d. i. ſoviel
als 3 oder 4 Güterzüge. Dazu komme die
weit geringere Fracht auf dem Waſſer. An
Herſtellungskoſten, um 1000 t zu befördern,

müſſe man für Eiſenbahnwagen 240 M., für
ein Schiff 55 M. (prozentualiter berechnet)
aufwenden; ſodann ſtelle ſich die Fracht auf
der Eiſenbahn pro km und t auf I Pfg.,
auf dem Waſſerwege auf 0,4 bis 0,9 Pfg.
Die Höhe der Fratht ſpreche aber gerade beim
Kohlen Transport ein ſehr gewichtiges Wort.

Oeſterreich, das arme Oeſterreich, ſtehe im
Begriff, für Schiffahrtszwecke 1 Milltarde
aufzuenden, und dabei habe man Stei-
gungen bis zu 500 Meter zu überwinden.
Frankreich ſtelle 600 Millionen für Waſſer
ſtraßen zur Verfügung, Deutſchland' ca. 400
Millionen. Die Stadt Lübeck habe für den
TraveKanal, ein Zukunfts-Projekt, 30 Milli-
onen bereit geſtellt.

Der Umſchlag der Güter auf dieſem Kanal
habe ſich vervierfacht. Baiern ſtehe im Be
griff, Waſſerſtraßen nach dem Main und
Neckar zu bauen, Rhein, Weſer, Moſel und
Saar würden kanaliſiert werden.

Nun trete das Projekt eines Kanals von
Leipzig nach Creypau in die Oeffentlichkeit.
Dieſer finde die Grenze der Erfüllbarkeit in dem
Mittelland Kanal, den Preußen teils ſchon
gebaut habe, teils noch bauen wolle; wird
dieſer Kanal fertig, ſo bedeutet das den Ein
fall der weſtfäliſchen Kohle in unſer Gebiet,
und wenn wir uns nicht rechtzeitig rühren,
ſo haben wir den Anſchluß verpaßt. Wir
müſſen früher da ſein.

Für den Kanal Leipzig-Creypau
ſind als Hauptgründe maßgebend: Er führt
am ſchnellſten zum Ziel und kann
am eheſten gebaut werden. Die tech-

niſchen Schwierigkeiten, die ein Luppe-Kanal
verurſachen würde, fallen bei ihm fort. Es
iſt der bil ligſte und kürzeſte Waſſer-
weg nach Leipzig und würde höchſtens
15 Millionen koſten, während der Luppe-Kanal
mindeſtens 24 Millionen koſten würde. Bei
der Luppe: 33 km, über Creypau 24 km
Weg. Der Luppe Kanal ſei überhaupt nicht
durchführbar, wenn nicht gleichzeitig die Luppe
reguliert würde.

Sgon i. J. 1861 habe der bekannte Volks
wirt Dr. Karl Heine in Leipzig ſich für einen

Kanal Leipzig-Creypau ausgeſprochen, und der
Rat der Stadt Leipzig hatte ſchon 3 Milli-
onen für das Projekt bewilligt.

Für Merſeburg ſpreche noch der Grund,
daß es beim Creypauer Projekt die Saale
am meiſten in ihrem Oberlauf faſſen würde;

an müſſe ſtets trachten, dieſen zu gewinnen,ſatt den Unterlauf.

Merſeburg würde, falls der Kanal gebaut
wird, mitten in bas Kohlen Revier hinein
kommen; der Kanal fiele in unbebautes Ge
lände, während das bei einem Luppe Kanal
nicht der Fall ſei.

Der Kanal, bei Plagwitz beginnend, würde
fortwährend horizontal verlaufen und nur an
einer Stelle einige Meter in die Höhe zu
führen ſein und die Richtung nehmen: Klein
Dölzig, Möhritzſch, Schwarzer Bär, Schlade-
bach, Wüſteneutzſch. Es wäre hei Wüſteneutzſch
ein Schiffshebewerk nötig, während der Luppe
Kanal nicht weniger als ſechs Schleuſen not-
wendig machen würde, ſchon ein Grund für
die Schiffer, dieſen Kanal nicht gern zu be-
fahren. Beim Creypau Kanal ſei nur eine
Kammerſchleuſe nötig, damit die Schiffe auch
bei Eis und Hochwaſſer geborgen blieben.

Die zweite Frage ſei die der Saale
Regulierung, die eigentliche Lebens-
frage, die am meiſten umſtrittene. Die Saale
habe von Creypau ab ein benutzbares Fahr-
waſſer bis 93 em Tiefe, die Minimal Tiefe
betrage 1,35 m, auch unterhalb Halle's ſei
dieſelbe erreicht. Die Schwierigkeiten ſeien
nicht groß, und ſei die Saale erſt bis Merſe
burg rezuliert, ſo würden die Elbkähne bis
hierher fahren können; es handle ſich um
400-Tonnen-Schiffe, deren Eintritt bis zu
95 pCt. in den Kanal ermöglicht werden
würde. Zur Zeit hätten die Elbſchiffe noch
ein Monopol auf der Saale. Für Leipzig
ſei die Frage, ob es einen Kanal nach
Creypau braucht, zu bejahen.

Was bedeute der Kanal für Merſeburg
Zunächſt den Weg in das Jnduſtrie Land
Sachſen, dies biete eine verarbeitende Jn-
duſtrie, ſodann den direkten Weg nach
Hamburg, auch nach Berlin, ſowie eine Er-
weiterung des Abſatzgebietes nach der oberen
Saale. Alſo nochmals Erſtens der Waſſer
weg von Hamburg nach dem Königreich
Sachſen für die meiſten Kolonialwaren, ſo
dann der Weg für die Kohle ab Merſeburg
nach Sachſen. Allein die Stadt Leipzig be
nötige jährlich für 1,7 Millionen Mark
Kohlen, davon würden aus hieſiger Gegend
nur 15 Proz. geliefert; ſehr viel Braunkohle
komme nach Sachſen aus Böhmen, das in-
folge günſtiger Waſſerfrachten außerordentlich
günſtig zu exportieren verſtehe. Nicht nur
daß die böhmiſche Kohle bis Berlin vor
dringe, ſuche ſie uns hier in unſerm eigenen
Produktionsgebiet Konkurrenz zu machen, und
das könne ſie eben auf Grund ihrer billigen
Waſſerfrachten. Dieſe böhmiſche Kohle
müßten wir als Konkurrentin zu ver-
drängen ſuchen, und wir würden
ſie aus Sachſen ſo weit zurückwerfen, als der
Kanal lang werde. Heute ſei das Königreich
Sachſen ein ſicherer Beſitz für die böhmiſche
Kohle, da müſſe ſchließlich die Eniſcheidung
zu gunſten der böhmiſchen oder der deutſchen
Kohle fallen. Die böhmiſche Kohle ſei nur
auf Grund der billigen Waſſerfrachten ſo weit
vorgedrungen, ſie verfrachte heute 27 Proz.
ihrer Geſamt- Produktion auf dem Waſſer.

Möglich ſei es, daß man den böhmiſchen
Transporten durch die geplanten Schiff-
fahrt s- Abgaben beikommen könne;
kommen ſie, dann iſt das Gebiet ſtreitig,

kommt aber der Kanal, dann ſind wir min-
deſtens mit unſer Kohle ſo leiſtungsfähig, wie
jetzt die böhmiſche Kohle.

Das Königreich Sachſen hat 30 Millionen
in Waſſerſtraßen (Elbe) hineingebaut, 67 Proz.
der in Sachſen konſumierten Kohlen
ſtammten aus Böhmen, das ſei eine
angreifbare Poſition. Selbſt auch hier in
Merſeburg würden jährlich noch 300 Tonnen
böhmiſche Kohle verbraucht, 48 Proz. der
Produktion kämen nach Berlin, Hamburg,
Altona, Glogau die böhmiſche Kohle taſte
ſich den ganzen Waſſerweg hinunter. Be
kommen wir den Kanal, ſo bekommen wir
eine ſchiffbare Straße bis hinein in das Jn
duſtrie- Zentrum Leipzig, ſchieben die böhmiſche
Kohle bis an die Grenze zurück und gewinnen

durch die Regulierung der Saale den Oſten
und werden an der Saalemündung, bei
Magdeburg, ebenfalls konkurrenzfähig mit der
böhmiſchen Kohle, reſp. wir ſchneiden
ihr dort die Zufuhr ab. Während, wie
erwähnt, ein großes Quantum böhmiſcher
Kohle nach Berlin geht, beträgt der Abſatz
von Briketts dorthin noch nicht 1 Prozent.

Auch für die Steinkohlen bedeutet der
Kanal einen Einfall-Bezirk. Der Bezirk
Halle ſetzt 50 pCt. ſeiner Produktion im
Landgebiet ab, werden die Waſſerſtraßen er
weitert, ſo können die Gruben ihre Produktion
ſteigern. Bei Kohlenfrachten ſpiele der
Pfennig eine Rolle, die Kohlen müſſen, ſollen
die Transportkoſten rationelle ſein, ſozuſagen
direkt ins Schiff fallen.

Selbſt nach Dänemark und dem Norden
werde ſich auf Grund des ſ. g. nordiſchen
Tarifs Kohle aus unſerm Gebiet noch mit
Nutzen verfrachten laſſen.

Aber nicht nur der Kohlen Induſtrie allein,
wenn auch dieſer in erſter Linie, werde der
Kanal zugute kommen, ſondern der Zucker
Jnduſtrie: Körbisdorf, Stöbnitz, Schafſſtedt,
ferner der Stein- Induſtrie in Nebra,
ebenſo dem Steine- und Holzabſatz
aus Thüringen. Schwediſcher Granit ſtelle
ſich in Berlin billiger, als ſolcher aus
Kamenz in Sachſen, und das ſei die Folge
der Waſſerfracht die Fracht Dresden Chikago
ſei niedriger als die Bahnfracht Thorn-
Mannheim.

Merſeburg braucht billige Frachten für
alles, was von Hamburg herauf kommt, in
Hamburg läuft, beiläufig bemerkt, das Pe
troleum direkt in große eiſerne Käſten hinein.

Nun frage es ſich: Jſt der Kanal rentabel
Die Handelskammer in Leipzig hat eine Be-
rechnung angeſtellt und die Unterhaltungs-
koſten auf 250000 Mk. veranſchlagt. Rechnet
man dazu die Verzinſung des Anlagekapitals
mit 31 Proz., ſo ergiebt ſich in Summa
eine Ausgabe von jährlich 750000 Mark.
Die Einnahmen würden ſich bei 1 Million
Umſchlag auf 750,000 Mark ſtellen.
Alle Kanäle erheben Gebühren, und dieſe
würden in drei Klaſſen zu teilen ſein, davon
die niedrigſte für Kohlentransporte. Jhm ſei
die Rentabilität nicht zweifelhaft, ebenſowenig,
daß ſich geeignete Schiffer finden würden.
Der Hin-Fracht müſſe die Rückfracht ent
ſprechen, ſonſt führen die Schiffer nicht, er
glaube, daß das induſtrielle Leipzig genug
Güter dafür ſtellen würde. Bei Creypau ſei
ein Hafenbecken geplant, ebenſo bei Merſeburg.
Die Eiſenbahnen ſeiten froh, wenn ſie die
Güter, deren Transport nicht rentabel ſei,
auf die Kanäle abſchieben könnten, und
gerade zur Herbſtzeit würde der Kanal die
Eiſenbahnen am geeignetſten entlaſten können.
Die Bahnen ſeien an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angekommen, die Frage ſei
nicht nur eine volkswirtſchaftliche, ſondern
auch eine deutſche und als ſolcher müßten
wir ihr zum Gelingen verhelfen. (Lebhafter,
anhaltender Beifall.)

Der Herr Vortragende führt nun eine Reihe
von Lichtbildern, Kanal Anlagen im Jn-
und Auslande, vor.

Jn der Diskuſſion erhält zunächſt das
Wort Herr Dr. Dieck aus Zöſchen, welcher
erklärt, er ſei der an ihn ergangenen Ein-
ladung des Verkehrsvereins und der Auf-
forderung, das Wort zu ergreifen, gern ge
folgt. Schon im Jahre 1868 oder 1869 habe
der damalige Landrat des Kreiſes Merſeburg
die Adjazenten einberufen, um wegen eines
Kanalbaues zu beraten, dieſe aber hätten ſich
ablehnend verhalten, weil ſie ſich ſagten:
Weshalb ſollen wir uns in Unkoſten ſtürzen,
die Stadt Leipzig wird ja doch genötigt
ſein, einen Kanal zu dauen, alſo möge dieſe
ſich erſt rühren. Dann ſei es eine Zeit lang
ſtill geweſen, dann habe der Leipziger Rat
mit Rieſa und Torgau unterhandelt, ſei aber
zu keinem Reſultat gekommen. Später ſei
dann das Luppe Projekt von der Tiefbau-
Firma Haveſtadt und Contag ausgearbeitet
worden, von dem die Stadt Leipzig nichts
habe wiſſen wollen. Der derzeitige Herr
Landrat habe ſich für dieſe Sache
ſehr intereſſtert und in Zuſammenhang
mit der Regulierung der Luppe die Jnter-
eſſenten vor einigen Jahren nach Zöſchen ein-
berufen. Dieſe hätten ſich aber ablehnend
verhalten, weil ſie das Hochwaſſer für ihre
Wieſen behalten wollten, zumal die damals
ausgepowerten Landwirte die Koſten nicht
hätten bezahlen können. Jnzwiſchen hätten
ſich die Verhältniſſe geändert, und es frage
ſich, was werden ſolle Er wolle betonen,
daß er keineswegs ein Gegner der Stadt Merſe-
burg ſei, der er von Herzen alles Beſte gönne,
es frage ſich aber, ob das Luppe- Projekt den
Vorzug verdiene oder das Creypauer? Er
(Redner) ſei früher für das letztere eingetreten,
habe aber ſeine Anſichten geändert. Seine
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feſte Ueberzeugung ſei, daß ſich die preußiſche J und wenn Leipzig zurück halte, möge Merſe
Regierung niemals auf das Creypauer
Projekt feſtlegen laſſen würde, weil in
Preußen noch immer der Geſichtspunkt der
Fiskalität und des Bureaukratismus im
Vordergrund ſtehe und auch für die Zukunft
ſtehen werde. Durch die neuerlichen Kohlen-
funde in der Aue ſei aber der
preußiſche Fiskus ſelbſt Jntereſſent geworden
und werde es noch mehr werden, wenn ihm
ſpäter einmal größere Liegenſchaften im
Kreiſe anheimfallen ſollten, wovon in letzter
Zeit mehrfach die Rede geweſen ſei, Er
(Redner) habe ſich bei verſchiedenen Behörden
wegen des Creypauer Projfekts befragt, ſei

aber überall auf Widerſtand geſtoßen, und in
Halle ſei ihm geſagt worden, die Stadt Halle
werde alles aufbieten, daß Merſeburg kein
Umſchlaghafen für Kohlen werde. Durch die
Kohlenfunde in Löſſen, Löpitz, Pretzſch,
Wallendorf habe die ganze Angelegenheit ein
anderes Geſicht bekommen, und infolge dieſer
Kohlenfunde neige er dem Luppe Prrjekt zu.
Die Oberförſterei Schkeuditz werde, falls das
Projekt Wirklichkeit werde, ihr Holz bis
Hamburg verfrachten können. Außerdem
würden ſich beim Creypauer Projekt die
Malaria-Mücken läſtig machen und der
Creypauer Kanal würde die große Kloake für
Leipzig werden. Der Herr Redner trägt
den Brief einer Dame vor, den dieſelbe auf
Grund eines Zeitungs- Artikels des Herrn
Dr. Dieck geſchrieben, worin Klage geführt
wird über die üblen Gerüche des Luppe-
Waſſers. Seine Majeſtät habe in der Sache
ſelbſt verfügt, es ſei auch eine Kommiſſion
in Dölkau erſchienen, ſchließlich ſei aber alles
beim Alten geblieben.

Herr Dr. Rademacher führt aus, daß
die Sache vom lokal patriotiſchen Standpunkt
zu behandeln ſei, ſeitens des hieſigen Verkehrs
vereins, die allgemeinen EGeſichtspunkte habe ja
Herr Schneider dargelegt, und da müſſe mon
ſagen Das Luppe- Projekt müſſe ausgeſchaltet
werden, es könne nur das Creypau- Projekt
in Frage kommen. So wenig ermutigend
für letzteres auch die Worte des Herrn Dr.
Dieck geklungen hätten, ſo möchte er doch die
Hoffnung nicht. aufgeben, daß ſich gegneriſche
Geſinnvung, falls ſie noch in Regierungskreiſen
beſtehen ſollte, umſtimmen laſſe, denn es
ſeten zu viele wichtige und durchſchlagende
Gründe für das Creypou-Projekt. Es komme
zunächſt darauf an, daß die maßgebenden
ſtaatlichen Stellen dies Projekt und alle ein
ſchlägigen Verhältniſſe genau prüſten; ge
ſchähe das, ſo habe er alles Vertrauen, daß
auch die Genehmigung erfolge. Ecr habe ſich
einmal eine Zufammenſtellung gemacht, wieviel
Einwohnern des Kreiſes das Luppe- und
wie vielen das Creypauer Projekt zu nutze
ſein werde, und da ſei das Verhältnis:
9,500 zu 40,000 (6bei letzterem die Stadt
Merſeburg inbegriffen.) Dſe Einwohner des
Geiſeltals ſeien mit 3000 angenommen.
Nun ſpreche Herr Dr. Dieck von den neuer
lichen Kohlenfunden in der Aue. Be-
ſtimmtes darüber könne man nicht erfahren,
nur von Herrn Ruſche wiſſe man, daß
er abgeſchloſſen habe, alles Uebrige
ſeien zunächſt noch keine definitiven
Reſultate, während man von den
Kohlenwerken im Geiſeltal bereits die Gewiß
heit habe, daß ſie florierten. Für dieſe ge
wiſſe Sache werde der Kanal begehrt, nicht
für etwas Ungewiſſes, ganz abgeſehen davon,
daß die Flöze im Geiſeltal mächtiger ſeien,
als die in der Aue. Daß der Fiskus wegen
etwaiger Kohlenbeſtände in Weowitz und
wegen ſolcher Liegenſchaften, die ihm mög-
licher Weiſe einmal anheim fielen, das ganze
Projekt umſtoßen ſollte, nehme er nicht an,
ebenſowenig, daß einige Holztransporte der
Oberförſterei Schkeuditz ins Gewicht fallen
könnten, und die Malarta-Mücken würden
ſich wohl auch auf der Luppe einfinden. Der
CreypauKanal liege nicht nur im Intereſſe
der Stadt, ſondern auch des Kreiſes Merſe-
burg, der Kanal komme vielen kleinen Grund
beſitzern zugute, und er hoffe, wenn die Sache
noch mehr als bisher die Oeffentlichkeit be
ſchäftige, daß ſich die Ueberzeugung von der
pagligkoit des Creypau Kanals Bahn brechen
werde.

Herr Schneider wendet ſich in ent-
ſchiedener Weiſe gegen Herrn Dr. Dieck's
Ausführungen. Wenn in Preußen Politik
auf Damenbriefe hin gemacht werde, ſo freueer ſich, daß er ein Sachſe ſei, in La

frage man: Was iſt ſür den Verkehr not-
wendig und nützlich, und danach werde ent
ſchieden. Die Fracht auf der Luppe werde
ſich höher ſtellen, weil dieſer Kanal länger
würde, er ſei alſo irrationell. Der Creypauer
Kanal liege in Leipzig höher als in Wüſte
neutzſch, habe alſo Gefälle. Die ſächſiſche
Staatsregierung habe ſich bereits für
das Creypau Proſpekt ausgeſprochen,

burg ſchieben. Wegen der Abfallſtoffe möge
man ſich keinen übertriebenen Befürchtungen
hingeben, das zu erwartende Waſſergeſetz
werde die einſchlägigen Verhältniſſe regeln.
Wer werde ſchließlich den Kanal bauen?
Wer das größte Portemonnate habe, und
5 ſeien die Intereſſenten des CreypauPro-
ekts.

Herr Dr. Dieck entgegnet mit einigen Worten
und ſtellt in Abrede, daß der Luppe-Kanal
nur einigen Rittergutsbeſitzern zugute kommen
werde, die Zöſchener Bauern hätten ihn
ausdrücklich autoriſtert, für das Luppe Projekt
einzutreten.

Herr Dr. Rademacher bemerkte, die
Jnformationen, welche er über die Zöſchener
Verhandlungen erhalten, hätten anders ge-
lautet.

Damit fchließt die Debatte.
Bei der Abſtimmung über das Creypau-

Projekt wird dasſelbe faſt einſtimmig gut
geheißen.

Damit ſchloß, gegen 113, Uhr, die Ver-
ſammlung.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S. 21. Jan. Am Dienstag

unternahmen die Herren Dr. Thiem und
Direktor Olſen in Begleitung von Herrn

Riemann von Bitterfeld aus eine Ballon-
fahrt mit dem dem hieſigen Verein gehörigen
Ballon „Halle“. Die Auffahrt fand beim
ſchönſten Winterwetter und Sonnenſchein ſtatt.
Um 10,20 Uhr erhob ſich der Ballon elegant
in die Lüfte und fuhr mit einer mittleren
Stundengeſchwindigkeit von 20 Kilometern in
der Richtung N. N. W. Die Feraſicht war
hervorragend, der mit Schnee bedeckte Brocken
wurde ſofort ſichtbar. Die Fahrt ging bei
Aken vorbei, paſſierte die Elbe bei Schönebeck
und nun hatten die Teilnehmer das Ver-
gnügen, direkt über Magdeburg zufliegen.
Für die Landung, die in vorzüglichſter Weiſe
ſtattfand, wurde die Station Solpke hinter
der Letzlinger Heide gewählt. Da alt und
jung aus den umligenden Dörfern zur Hilfe
herbeiſtrömten, war der Ballon in einer Stunde
bereits verpackt und auf der nahen Station
aufgegeben, ſo daß die Herren ſchon um 11
Uhr abends wieder in Halle eintrafen.

Schkeuditz, 20. Jan. Das neue Rat
haus fommt in die Bahnhofsſtraße, neben
den Bauplatz für das neue Poſtgebäude. Die
Stadtverordneten bewilligten 110 000 M. für
den Bauplatz dazu.

Dürrenberg, 20. Fanuar. Für die
Saline Dürrenberg werden im Etat als
zweiter Teilbetrag 3000 M. für eine Milch-
kuranſtalt und als erſter Teilbetrag 9000
Mark zum Umbau des alten Badehauſes
verlangt.

Cönnern (Saale), 19. Jan. Eine Trauer-
nachricht brachte geſtern abend der Draht aus
Turin vom deutſchen Konſulat. Das hieſige
Bügermeiſteramt wurde erſucht, die Angehörigen
des am 17. Dezember 1886 hier geborenen
Jngenieues Otto Beck zu benachrichtigen, daß
dieſer bei einem Automobilunfall getötet
worden iſt.

Großengottern, 20. Jan. Poſtſchaffner
Thorwirt wurde heute bei Einfahrt des
Perſonenzuges Nr. 527 von der Lokomotive
erfaßt, überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß
er nach wenigen Minuten verſtarb,

Zeitz, 20. Jan. Hier bildete ſich nach
einem Vortrage des Landrats Winckler über
„Die Zwecke und Ziele der Vaterländiſcher
Frauenvereine“ ein Vater ländiſchen
Frauenverein für den Kreis Zeitz, dem
ſofort 108 Mitglieder beitraten. Vorſitzende
wurde Frau Landrat Winckle rSalſitz.

Erfurt, 20. Jan. Heute abend geriet
in der Nähe des Schützenhauſes auf ab-
ſchüſſiger Straße ein Laſtfuhrwerk ins
Rollen. Der Kutſcher, ein 22jähriger Mann,
fiel bei dem Verſuch, zu bremſen, vom Bock,
wurde überfahren und auf der' Stelle getötet.
Die Pferde wurden mit zu Boden geriſſen,
etwa 100 Meter weit geſchleift und ſehr
ſchwer verletzt. Der Wagen rannte ſchließlich
gegen eine Rampe und wurde vollſtändig
zertrümmert.

Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen.

Halle, 21. Januar.
Die Vollverſammlung der Landwirtſchafts

kammer faßte namentlich am zweiten Tage,
an dem wiederum der Oberpräſident Exzellenz
Hegel und der Landeshauptmann Freiherr
v. Wilmowski den Verhandlungen beiwohnten,
eine Reihe Beſchlüſſe, die für die Oeffentlich-
keit beſonderes Intereſſe haben. Dr. Schmidt

Entwurf eines Nachlaßſteuergeſetzes-
und legte unter anderem dar, daß das
Kapital in der Landwirtſchaft ſich durch-
ſchnittlich nur mit 3,5 Prozent verzinſe,
während es in der Jnduſtrie faſt viermal ſo
hohe Verzinſung bringe. Seine Ausführungen
verdichteten ſich zu folgender Reſolution

„Die 14. ordentliche Plenarverſammlung
der Landwirtſchafeskammer für die Provinz
Sachſen ſtimmt dem Beſchluß des Vorſtandes,
dem zufolge der Herr Reichskanzler am 3.
November 1908 gebeten worden iſt, die Ge-
ſetzesvorlage betr. die Nachlaßſteuer nicht an
den Reichstag gelangen zu laſſen, zu. Sie
hält es zwar für eine nationale Pflicht, der
Reichsfinanznot durch Aufbringung neuer Ab-
gaben zu begegnen, glaubt aber, auch jetzt
noch bei der Nachlaßſteuer auf die Gefahr,
welche aus ihr für die Beſitzverhältniſſe des
Mittelſtandes, namentlich des ländlichen, er
wächſt, nachdrücklich hinweiſen zu ſollen.“

Die vorgeſchlagene Reſolution wird ange
nommen.

Dernburg
über ſeine ſüdweſtafrikaniſche Reiſe.

Ueber dieſes Thema ſprach der Staatsſekre-
teär am Donnerstag in Berlin vor der Ab-
teilung Berlin-Charlottenburg der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft und vor Mitgliedern der
deutſchen Volksvertretung. E gedachte der
Tätigkeit der deutſchen FarmGeſellſchaft, die
jetzt mit einer Jahreslieferung von zirka
20 000 Stück Rindvieh rechne und legte dar,
welche Ausmaße für den rentablen Betrieb
einer Familtenfarm in den verſchiedenen Be
zirken erforderlich ſind. Etwa 100 009 Weiße
könnten nach vorläufiger Schätzung in den
für beſiedlungsfähig gehaltenen Teilen des
Schutzgebietes ihr gutes Fortkommen
finden. Die Möglichkeit, Betriebe auf
bergmänniſche Ausbeutung von Mineral-
ſchätzen zu gründen, ſei in letzter Zeit ſehr ge
wachſen (Redner geht auf die Diamantvor-
rommen näher ein); ſchon für die nächſte Zu-
kunft ſei mit einer Ausfuhr von Bergbau-
produkten im Were von 8--10 Mill. Mark
zu rechnen. Die Eingeborenenſrage geſtalte
ſich nach wie vor ſehr ſchwierig. Der Anſiede-
lung von Leuten gebildeter Klaſſen ſollen
möglichſt die Wege geebnet, mehr Selbſtver-
waltungsorgane „drübenn“ geſchaffen werden.

Eine übermäßige Beſchäftigung der Gerichte
infolge von Prozeßſucht und leichtfertigem
Kreditgeben ſei leider zu konſtatieren. Der
Etat für das Schutzgebiet, der jetzt für
die Zivilverwaltung noch einen Zuſchuß
von 20500 000 Mark verlangt, werde
in abſehbarer Zeit ohne Zuſchuß aus-
kommen können. Der Staatsſekretär
ſchloß: Bei weiterer geduldiger Arbeit
gerechter Berückſichtigung aller wirtſchaftlichen
Faktoren des Schutzgebtetes, ſympathiſchem
Mitgefühl für unſere Landsleute in Süd
weſtafrika, wird auch dieſes Schutzgebiet
einen ſchönen Beweis fleißiger deutſcher
Arbeit bilden. Mit Blut iſt es erworben,
mit Schweiß wird es erſchloſſen, auch der
Heimat wird es eine Freude werden.

Kleines Feuilleton.
Statt 17000 Mark zwei Pfennige.

Jm Polſter eines Eiſenbahnwajenabteils
ſollte nach einer Blättermeldung ein Sattler
der Werkſtatt Wittenberge beim Ausbeſſern
eine Summe von 17000 Mark gefunden
haben. Wie jetzt mitgeteilt wird, iſt an der
Meldung nur richtig, daß in der bezeichneten
rerkſtatt bei der Reparatur eines Polſters
eine Geldbörſe mit 2 Pfg. Jnhalt und
einem Verſatzſchein im Werte von 6 Mark
gefunden worden iſt.

Ein Geſchenk des Zaren an Kaiſer
Wilhelm iſt dieſer Tage in Königswuſter-
hauſen eingetroffen. Es handelt ſich um
60 aus dem Jn ern Rußlands ſtammende
Wildſchweine. Der in zehn Eiſenbahnwaggons
untergebrachte Transport wurde bis zu ſeinem
Beſtimmungsort von ruſſiſchen Förſtern be-
gleitet. Die Wildſchweine wurden bald nach
ihrer Ausladung auf dem Bahnhof Königse-
wuſterhauſen nach der Förſterei Neubrück ge-
ſchafft, wo ſie eingehegt werden ſollen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 21. Januar. Jn der Wohnung des

Bäckermeiſters Agricola in der Ludwigſtraße e
Leipzig-Volkmarsdorf feuerte heute der daſelbſt be
ſchäftigte, aus Bitterfeld ſtammende 18 jährige
Bäckergeſelle Polet mehrere Revolver-
ſchüſſe auf die Familie des Meiſters ab. Die Ehe
rau wurde durch einen Schuß in den Rücken
chwer verletzt. Die 18 jährige Toch ter erhielt einen
Schuß durch die Kleidung, blieb aber unverletzt.

Halle ſprach über Stellungnahme zu dem Der fliehende Täter gab noch mehrere Schüſſe ab
Der Täter wurde ver-ohne jemand zu treffen.

haftet.

Meſſinga, 21. Jan.
entdeckten beim Aufräumen unter den Trümmern
des Corſo Vittorio neben zwei Leichen einen noch
lebenden Mann, der mit größter Vorſicht ins Spi-
tal getragen wurde. Man hofft den Unglücklichen
am Leben erhalten zu können.

Chicago, 20. Jan. Heute vormittag brach auf
den im Bau begriffenen Hafenwerken, die L
Meilen von der Stadt entfernt im Michigan See
liegen, Feuer aus. 26 verletzte Arbeiter wurden
von Schleppdampfern aufgenommen. Es beſteht
aber kein Zweifel, daß ſehr viele andere der dort
beſchäftigten Arbeiter ihr Leben eingebüßt haben.
Bisher wurden ſchon 20 Leichen geborgen.

Konſtantinopel, 21. Jan. Das Erdbeben
in Kleinaſien war ungemein heftig und hat großen
Schaden verurſacht. Der Ort Futſcha, unweit der
Stadt Aidin, wurde von dem Beben vollſtändig
vernichtet. 679 Häuſer ſind dort eingeſtürzt. Die
Verluſte an Menſchenleben ſind bisher nicht be
kannt. Acht Verſchüttete wurden bisher aufge-
funden. Geſtern haben ſich die Erdſtöße wieder-
holt.

Hämerten a. d. Elbe, 20. Jan. Aus dem
Eilzuge 10 Uhr vormittags von Stendal ſprang
ein Rathenower Huſar in voller Fahrt bei Station
Hämmerten. Er erlitt Kopfverletzungen und an
den Beinen Kontuſionen, konnte aber trotzdem mit
dem nächſten Perſonenzuge ſeiner Garniſon
Rathenow zugeführt werden.

Gerichtszeitung.

Halle, 21. Januar. Ein angeblich unſchuldig
Verurteilter. Ueber den Unteroffizier der Landwehr
Dettmar aus Weißenfels, früheren Eiſen
bahnbeamten, wurde vom Kriegsgericht der 8. Di
viſion die Strafe der Degradation verhängt, weil
er vom Schwurgericht in Naumburg wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung zu einer Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten verurteilt worden iſt. Jn der
Kriegsgerichtsverhandlung beklagte ſich Dettmar ſehr
bitter über die ſeiner Anſicht nach völlige Ungerech-
ttgkeit des Schwurgerichtsurteils. Er halte ſich für
unſchuldig verurteilt und werde alles daran ſetzen,
um im Wiederaufnahmeverfahren ein anderes Ur-
teil zu erzielen. Dettmar ſoll in ſeiner frühereu
Stellung als kleiner Eiſenbahnbeamter einen Fracht-
brief gefälſcht haben. Seiner Behauptung nach ſoll
aber ein anderer der Schuldige ſein. Das Kriegs-
gericht wies die Angaben des Angeklagten nicht
ohne weiteres als unglaubwürdig zurück. Es er-
klärte aber, zunächſt an das Schwurgerichtsurteil
gebunden zu ſein und dementſprechend auf die ent
ehrende bürgerliche Strafe noch die militäriſche der
Degradation folgen laſſen zu müſſen. Sollte es
dem Angeklagten wirklich gelingen, das Schwurge-
richtsurteil zu Fall zu bringen und im Wiederauf-
nahmeverfahren eine günſtigere Entſcheidung her-
beizuführen, ſo werde es ihm dann auch unſchwer
möglich ſein, eine Zurücknahme der Degradation zu
bewirken.

Halle, 21. Januar. Vor dem Kriegsgericht
wurde u. a. ſolgendes verhandelt: Ein 43 jähriger
Rit meiſter der Landwehr hatte in der Zeit
vom Oktober bis Dezember vorigen Jahres an
mehreren Offiziersverſammlungen, zu denen er
dienſtlich beordert war, nicht teilgenommen. Schreiben
des Bezirkskommandeurs, in denen er zur Recht-
fertigung ſeines Ausbleibens aufgefordert wurde,
ließ er ünbeachtet. Sie blieben nicht bloß unbe
antwortet, ſondern teilweiſe ſogar ungeöffnet. Auch
eine vom Bezirkskommandeur verhängte Diſzipli
narſtrafe blieb ohne Wirkung, da der Rittmeiſter
das Schreiben, in dem ſie ihm mitgeteilt wurde,
ungeöffuet und ungeleſen beiſeite legte. Die Folgen
dieſes Verhaltens waren Anklagen wegen Nichtbe-
folgung von Befehlen in Dienſtſachen, Ungehorſams,
Beharrens im Ungehorſam und Achtungsverletzung.
Vor dem Halleſchen Kriegsgericht entſchuldigte der
Landwehroſſizier ſeine Verſäumniſſe damit, daß er
vor längerer Zeit ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht
und in der ſicheren Erwartung von deſſen Geneh-
migung ſich zu weiteren Dienſtverrichtungen nicht
mehr für verpflichtet gehalten habe. Wegen dieſer
Angabe wurde die erſte Verhandlung, die bereits
vor einigen Wochen ſtattfand, vertagt, damit der
Zeitpunkt der Einreichung des Abſchiedgeſuches erſt
noch ſicher feſtgeſtellt werde. Die inzwiſchen ange
ſtellten Ermittelungen haben nun das merkwürdige
Ergebnis gehabt, daß an den zuſtändigen Stellen
vom Eintreffen des angeblichen Adſchiedsgeſuches
bisher nirgends etwas bekannt geworden iſt. Wäh-
rend der geſtrigen Kriegsgerichtsverhandlung ſuchte
der Angeklagte die Nichtbeachtung der Schreiben
des Bezirkskommandeurs mit der Begründung zu
entſchuldigen, er erhalte in ſeinem weitausgedehnten
Geſchäftskreife täglich mindeſtens 20 Briefe, ſodaß
er ſehr leicht dieſen oder jenen unbeachtet laſſen
könne. Die als Zeugin geladene Frau des Ange-
klagten machte von ihrem Rechte der Zeugnisver-
weigerung Gebrauch. Der Anklagevertreter bean-
tragte gegen den Rittmeiſter Feſtungshaft m 7

Die Rettungsmannſchaften

Wochen. Das Gericht erkannte auf 21
Stubenarreſt.
S

Aus dem Geſchäftsverkehr.
teile ich aus Dankbarkeit

e durchaus unentgeltlich (ledig-Hals und lich gegen Einsendung des
Lungen- Portos) mit, wie ich durch

jck c ein ebenso einfaches Wioeiden en villiges und dabei doch s0
überaus erfolgreiches Ver-

fahren von meinem langwierigen Leiden (Husten,
Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung ete.) befreit
wurde, nachdem ich vorher nach einer achtwöchent-
lichen Kur aus einer Lungenheilstätte als ungeheilt
entlassen worden War.

Anna Walter, Magdeburg
Stefansbrücke 21 III.
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I Jivoli.Sonnabend, den 23. Jannar, abends 81 Uhr
Nur einen Avencdl

Senſationsgaſtſpgiel Pepi Weiss.
Deutſchlands größte Komikerin

mit ihrem Enſemble.
Ueberall Tagesgespräch.

Vorverkauf bei Herren Frahnert und uchs, Zigarrengeſchäfte.Preiſe der Plätze Reſervierter Platz 1,25 i er
2. Platz 0,50 Mk. Abendkaſſe 1,50 Mt, 100 Mk., 0,60 Mk.
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Richard Zeyer 8 Co., S
FIerseburg. 2Breitestr. 14, Telefon 391.

t Prima heizkräftige 8
Salonbriketts. 8

S Prompteſte Lieferung frei Haus und ab Lager 69
8 jederzeit billigſt. (143
2 h

Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

bluf- und muskelbildenden Bestandteile
der Kakaobohne,

eln

T.

S Licht, Elektro Sol Nachweislich gute ErS Kräuter-, Fichten, Helios-Bad folge. Rhegus, S 2
s nadel, Lohtanin und SFicht, Jſchias, SWanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, Z Ss z Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Biaſenteie Shlar- 5 2

Packungen e. loſigkeit, Erkältungen e.

Schuhwaren!
Eine bedeutende Schuhwaren- Manufaktur beabſichtigt am hieſigen Platze

eine Verkaufsstelleihrer anerkannt guten Schuhwaren zu vergeben.
Kautionsfähige Refleklanten wollen Anfragen richten an 169

S. Wittenberg, Repräſ entant, Magdeburg.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24 Jan. 3. n. Epiphanias.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Taubſtummenſeelſorge.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Pre-
diger Perſchmann.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,

Seffnerſtraße 1.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Prediger Perſch-

mann. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Diako-
nus Schollmeyer.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delinus. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr und nachm. von 3--7 Uhr.

h
Für die uns anlässlich unserer

Silberhochzeitso überaus reich-
lich dargebrachten Shrungen
sagen hierdurch herzlichen
Dank.

Weuſchau, den 21. Januar 1909.

Hermann Hoffmann
e h und. Frau.

99001090002020905

Merseburger
Musik-Verein.

II. Symphoniekongzert
des Leipziger Windersteinorchesters.

Donnerstag, den 28. Januar,
abends 7 Uhr im „Tivoli“.

e Programm mI. Bach“: Präludium, Choral und
Fuge. 2. Beethoven: Symphonie
Nr. 5 Cmoll. 3. R. Wagner: Sieg-
fried- Idyll. 4. Mendelssohn (geb. d.
3. 2. 1809): Aus der Musik zum
Sommernachtstraum a) Ouvertüre,
b) Nocturno, c) Scherzo, d) Hochzeits-

marsoh. z eEintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pf. bis Donnerstag mittag in der
St ollberg'schen Buchhandlung.
Ebenda Eintrittskarten für Nicht-
mitglieder zu 3 und 2 Mk.

Teceabencl
zum Beſten der Einrichtung
einer Kochſchule in Merſeburg
unter Leitung des Deutſch
Evangel. Frauenbundes.

Sonntag, den 24. Januar, nach
mittags 6 Uhr im Kgl. Schloß-
gartenſalon.

1. Prolog.
2. Sie ſpart. Luſtſpiel von Ko

ninsky- Weiß.
Pauſe (30 Minuten). Büffet,

3. Kochſtudien in der Muſterküche.
Muſikol. Küchen Szene von J.

Thiel u. R. Thiele.
Ende Si Uhr.

Eintrittskarten im Vorverkauf für
Mitglieder und deren Angehörige
gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte
50 Pf., für Nichtmitglieder 75 Pf.
bis Sonntag Mittag bei Herrn
Kaufmann Frahnert und in der
Stollbera'ſchen Buchhandlung, an der
Abendkaſſe von 5 Uhr ab ohne Unter

ſchied 75 Pfg. (142
Zahle höchſten Preis für Aus-

beute v. nachweisb. gutem

Ton u. Sandefeldern.
Erb. Off. unter 168 a. Exp. d. Bl.

Geſindedienſt und

2

Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Wer über Mark 800 verfügt
kann ſich ſtändiVerdienſt von vik. 1800

mindeſtens ſichern durch Kauf einer Lizenz für
hieſigen Platz. Jn 60 Städten Deutſchlands mit
beſtem Erfolg in Betrieb. Anfragen an

C. Michaelis,
Zerlin, Rafenplatz 10.

Auskunft und ausführliche Broschüren
kostenlos durch die

Landwirtschaftliche Auskunfts-
stelle des Kalisyndikats

G. m. b. II.
Zeitz, Kaiser Wilhelmstr. 31a.

Acker u. Wieſenverpachtung y 800000 Mark auf Acker

in Kriegsdorf. zu billigem eAm Dienſtag, d. 26. Januar 1909 ankgeſchäftzen un h en et S. Silberberg, alen
hof zu Kriegsdorf dem Gutsbeſitzer c
Hermann Reinhardt gehörigein Kriegsdorfer und Pretzſcher Flur Mk. 400000

belegene Jnſtituts u. FFamilienkapital, auchgeteilt, iſt zu mäßigem Zinsfuß auf88 s un Wieſe gute Ackerhypothek auszuleihen. Off.
n er Kultur unt. A. R. 234 an Rudolf Moſſe,

vom 1. Janvar 1909 ad auf 6 Jahre Magdeburg. (141
in einzelnen Parzellen verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige geladen Ein ſchwarzer Pudel

zugelaufen. Abzuholen
ſind.
Merſeburg, 17. Januar 1909.

Spergau, Thalſtr. Nr. 12.
Das Parterrelogis

Richard Krampf.
Sterbekasse „Eintracht Weißenfelſerſtr.11

iſt zu vermieten und 1. April d. Js.
in Merſeburg.

GeneralVerſammlung zu beziehen. Näheres Markt 10
im Contor.im Thüringer Hof

Die VAr. 12
Sonntag, den 24. Januar 1909,
nachmittags 31 Uhr.

Tagesordnung: des „Merſeburger Kreisblattes“
wird zurückgekauft.

Merseburger Kreisblatt.

1. Kaſſenbericht vom Jahre 1908,

Flechten

2. Wahl des Vorſtandes,
3. Abänderung des S 34 der Statuten,

nässende und trockene Schuppenflechte skroph
Ekzema, Hautausschlägo, aller Art

4. Verſchiedenes.

126) Der Vorſtand.
Pariſer Kopfſalat, Madeyra-Ana

nas, junge Faſanenhähne u. -Hennen,

junge Perlhühner, Puthähne und F ſ5Hennen, Capauner, Poulets, friſchen ofte e 88 e
ger. Aal, echte Kieler Bücklinge u. Finger, alts V'unden sind oft ehr hartnäckig
Sprotten, hochfeine ſüſze Meſſina wer bisher vergeblich hoffts

P geheilt zu werden, mache noch einen Versuechund Valencia-Apfelfinen i dor W 7un O D eempfiehlt Zimmermann. e r
)ankschreiben gohen täglich ein.Nur echt in Grieingipach, vehergrün-ret g Fa.

3 R. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.a re un er n er Zu haben in den Apotheken

erzielt man mit Germaniſche
Carl Koch“s, Fiſchhandlung

Nährzwiehack Empfehle friſch auf Eis:
denn derselbe ist sehr wohl-schmeckend, besitzt höchsten 2 e
Nährwert, befördert die 7 jan, Bücklinge,Körperzunahme, stüärkt den Flundern, Aal, Lachsheringe,
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc., da
er die Bestandteile einer guten
Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und
Phosphaten vereint. Zu haben
in Düten u. Paketen à 10, 20
30 u. 60 Pf. in den durch
Plakate kKenntlichen Ver-
Faufsstellen. (644 b

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Lehrling

geſucht für Oſtern.
Kreisblatt- Druckerei.
Sfadtiheater in Ialle.

Sonnabend, 23. Januar, nachm.
3 Uhr, Klaſſiker-Vorſtell. zu kleinen
Preiſ.; Wilh. Telle Abds. 7,
Uhr Mignon.

Untertalllen e eg et
Große Auswahl. (9023

H. Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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